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Neuberufene

Kristin Böse

Kristin Böse ist seit April 2018 Profes-
sorin für mittelalterliche Kunstgeschichte 
am Fachbereich Sprach- und Kulturwis-
senschaften. Nach einem Studium der 
Kunstgeschichte, Klassischen Archäolo-
gie und Älteren deutschen Literaturwis-
senschaft an den Universitäten Hamburg 
und Dijon promovierte sie über die Rolle 
des Bildes in der Etablierung „neuer‘“ 
Heiliger im 14. und 15. Jahrhundert; eine 
Arbeit, die mit dem Hans-Janssen-Preis 
der Akademie der Wissenschaften zu 
Göttingen ausgezeichnet wurde. Kristin 
Böse habilitierte sich an der Universität 
zu Köln, wo sie zunächst als Mitarbeite-
rin, dann mit einem eigenen Forschungs-
projekt zur visuellen Ordnung und Struk-
turierung mittelalterlicher Handschriften 
tätig war. 

Insbesondere interessiert sie sich für 
die bildlichen „Aufmacher“, die nicht nur 
Rückschlüsse auf die Nutzung, sondern 
generell auf den Stellenwert des histori-
schen Buches erlauben. Zu ihren weite-
ren Forschungsgebieten zählen die Sakra-
lisierung von Räumen sowie künstlerische 
Transfer- und Austauschprozesse im euro-
päischen Mittelalter. Aus diesem Inter-
esse heraus möchte sie an der Goethe- 
Universität die Studierenden für die Kunst 
an den religiösen Grenzen des mittel-
alterlichen Europa sensibilisieren. Außer-
dem ist es ihr wichtig, durch eine Aus-
einandersetzung mit den originalen Kunst- 
und Bauwerken in Frankfurt und Um-
gebung Nähe zum häufig als fremd wahr-
genommenen Mittelalter herzustellen. 
Denn hier lassen sich beispielhaft Phäno-
mene der mittelalterlichen Kunst bespre-
chen und zugleich das Wechselverhältnis 
von Verortung und globaler Vernetzung 
diskutieren.

Auszeichnungen

ERC Consolidator Grant für Nicola 
Fuchs-Schündeln
Die Wirtschaftswissenschaftlerin und 
Leibniz-Preisträgerin Nicola Fuchs-Schün-
deln erhält einen mit 1,6 Mio. Euro do-
tierten ERC Consolidator Grant. Das ist 
einer der höchst dotierten Preise zur Wis-
senschaftsförderung der Europäischen 
Union. Fuchs-Schündelns Projekt trägt 
den Titel „Macro- and Microeconomic 
Analyses of Heterogeneous Labor Mar-
ket Outcomes“. Warum verhalten sich 
bestimmte Menschengruppen auf dem 
Arbeitsmarkt auf jeweils eigene Art und 
Weise? Wodurch erklärt sich ihr unter-
schiedlicher Erfolg auf dem Arbeitsmarkt, 
welchen Einfluss haben dabei politische 
Maßnahmen? Diese Fragen stehen im 
Mittelpunkt ihres Projekts. Nicola Fuchs- 
Schündeln ist seit 2009 Professorin für 
Makroökonomie und Entwicklung an der 
Goethe-Universität. Am Exzellenzcluster 
„Die Herausbildung normativer Ordnun-
gen“ ist sie als Principal Investigator 
 beteiligt, ebenso am LOEWE-Zentrum 

„Sustainable Architecture for Finance in 
Europe“. 2015/16 war sie für ein Jahr als 
Gastprofessorin an der Stanford Univer-
sity in Kalifornien. Promoviert wurde 
Fuchs-Schündeln an der Yale University 
und war daraufhin bis zu ihrem Wechsel 
an die Goethe-Universität an der Harvard 
University tätig. In Köln hat sie Latein-
amerikastudien und Volkswirtschaftslehre 
studiert. 2016 erhielt Fuchs-Schündeln den 
Gossen-Preis des Vereins für Socialpolitik, 
den wichtigsten deutschen Ökonomen- 
Preis. 2010 hatte sie bereits einen Star-
ting Grant des European Research Council 
erhalten.

Britta Viebrock und Björn 
Corzilius erhalten Preis für die 
beste Promotionsbetreuung 2018

Mitte November wurde bereits zum drit-
ten Mal der Preis für die beste Promoti-
onsbetreuung durch die Goethe Research 
Academy for Early Career Researchers 
(GRADE) vergeben. Geehrt wurden in 
diesem Jahr Professorin Dr. Britta Vie- 
brock aus dem Fachbereich 10 (Institut 
für England- und Amerikastudien) und Dr. 
Björn Corzilius aus dem Fachbereich 14 
(Institut für Biophysikalische Chemie & 
Institut für Physikalische und Theoreti-
sche Chemie).

Die Beiratsvorsitzende Professorin 
Maresi Nerad, Ph.D., hob in ihrer Lauda-
tio das besondere Betreuungsengagement 
sowie den Einsatz für Interdisziplinarität, 
Internationalisierung und Diversity-Aspekte 
der Preisträger*innen hervor, welche die 
Promovierenden in ihren Nominierungs-
schreiben angeführt hatten. Auch das 
Öffnen von Netzwerken, die enge Beglei-
tung beim Ausloten möglicher Karriere-
pfade sowie die Erreichbarkeit und Dialog-
bereitschaft der Betreuenden und ein 
respektvoller Umgang miteinander wur-
den von den Nominierenden in besonde-
rer Weise gewürdigt.

Entscheidende Kriterien der Auswahl-
kommission für die Preisvergabe sind 
wissenschaftliche Exzellenz, die intensive 
Auseinandersetzung mit den Forschungs-
projekten der Promovierenden, eine trans-
parente und verlässliche Kommunikations-
weise, die unterstützende Begleitung bei 
Themen wie Forschungsfinanzierung und 
berufliche Zukunft sowie die Bereitschaft, 
jungen Forschenden über Publikations-
möglichkeiten und Konferenzbesuche den 
Weg in die Wissenschaftsgemeinschaft 
zu öffnen. All dies wird durch die Preis-
trägerin und den Preisträger 2018 in her-
ausragender Weise im Betreuungsalltag 
umgesetzt. 

Der Preis ist mit 5000 Euro dotiert und 
soll zur Förderung Promovierender einge-
setzt werden. Aufgrund der Unterschied-
lichkeit der Fächerkulturen, die einen Ver- 
gleich guter Betreuung etwa in den Natur- 
und Lebenswissenschaften einerseits und 
den Geistes- und Sozialwissenschaften 
andererseits erschweren, wurde der Preis, 
wie schon 2016, geteilt.

Der Preis für die beste Promotionsbe-
treuung wurde gestiftet und überreicht 
von Andreas Kärcher, dem Vorsitzenden 
der Vereinigung der Akademikerverbände 
Frankfurt.

Im Rahmen der Veranstaltung wurden 
außerdem die durch den Deutschen Aka-
demischen Austauschdienst (DAAD) finan-
zierten PhD-Abschlussstipendien an zwei 
internationale Promovierende der GRADE 
verliehen: Grygoriy Pustovit (FB 01 – 
Rechtswissenschaft) und Michał Stękiel 

(FB 11 – Geowissenschaften / Geographie) 
freuen sich über die finanzielle Unterstüt-
zung während der Abschlussphase ihrer 
Promotion. 
http://tinygu.de/Betreuerpreis 

Geburtstag

60. Geburtstag

Prof. Dr. Winfried Wels
Fachbereich Medizin 

Prof. Dr. André Fuhrmann
Institut für Philosophie

Prof. Dr. Albrecht Cordes
Institut für Rechtsgeschichte 

Prof. Dr. Christoph Cornelißen
Historisches Seminar 

Prof. Dr. Hans Aurenhammer 
Kunstgeschichtliches Institut

Prof. Dr. Ina Koch 
Institut für Informatik 

Prof. Dr. Regine Prange 
Kunstgeschichtliches Institut

Prof. Dr. Christoph Menke
Institut für Philosophie 

Prof. Dr. Gerhard Wagner 
Institut für Soziologie

Prof. Dr. Michael Wilhelm 
Göbel 
Institut für Organische Chemie und 
Chemische Biologie

65. Geburtstag 

Prof. Dr. Susanne Opfermann
Institut für England- und Amerikastudien 

Prof. Dr. Helma Lutz
Institut für Soziologie

Prof. Dr. Caroline Stella Féry
Institut für Linguistik 

75. Geburtstag

Prof. Dr. Bertram Schefold
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften

80. Geburtstag

Prof. Dr. Lutz Eckensberger
Fachbereich Psychologie und  
Sportwissenschaften 

85. Geburtstag

Prof. Dr. Ingrid Brakemeier- 
Lisop
Fachbereich Erziehungswissenschaften

Prof. Dr. Christoff Neumeister
Fachbereich Sprach- und Kulturwissen-
schaften

Nachruf

Ulrich Gerhardt
Während der Ausübung seines geliebten 
Rudersports ist Prof. Dr. Ulrich Gerhardt 
– bekannt als „U.G.“ – am 5. Oktober ge-
storben.

Ulrich Gerhardt wurde am 6. März 
1935 in Kassel geboren. Nach dem Abitur 
begann er ein Physikstudium an der TH 
Darmstadt, fertigte seine Diplomarbeit 
über die elektrischen und optischen Eigen-
schaften von HgSe-Einkristallen an der 
TU Berlin bei Prof. Gobrecht an und 
wechselte 1962 an das Physikalische Ins-
titut unserer Universität, um bei Prof. 

Martienssen seine Dissertation zum Thema 
„Das Reflexionsvermögen von Germanium- 
und Silizium-Einkristallen bei elastischer 
Deformation“ zu erstellen. Von 1966 bis 
1969 führte er als Postdoc am James  
Franck Institute der University of Chicago 
und am Physical Science Lab in Stoughton/
Wisconsin Experimente am Elektronen-
speicherring mit UV-Licht (Synchrotron-
strahlung) durch. Diese ferne UV-Strah-
lung hat ihn seitdem nicht mehr los - 
gelassen.

Bei seiner Rückkehr nach Frankfurt 
brachte er die Idee für ein neues For-
schungsfeld mit: „Winkelaufgelöste Photo-
elektronenspektroskopie“. Dabei wird 
 linear polarisiertes monochromatisches 
Licht fokussiert auf die Oberfläche von 
Einkristallen eingestrahlt. Die hierdurch 
ausgelösten Elektronen werden in aus-
gewählten Emissionsrichtungen aufge-
fangen und nach ihrer Energie detektiert. 
Dadurch erhält man Informationen über 
die Elektronenzustände in der untersuch-
ten Probe. 

U.G. war ein begnadeter Tüftler, Bast-
ler und Experimentator auf höchstem Ni-
veau. So baute er seine Photoemissions-
apparatur weitgehend selbst auf. Als 
Beispiel: Für die damals auf den Markt 
gekommenen „Channeltrons“, kleine ge-
wendelte Glasröhrchen, die es ermögli-
chen, einzelne Elektronen zu einer Elek-
tronenlawine zu verstärken und dadurch 
zu registrieren, gelang es U.G., die Re-
zeptur der inneren Beschichtung so zu 
gestalten, dass sie die gleiche thermische 
Ausdehnung wie das tragende Röhrchen 
hat. Seine glasbläserische Begabung er-
laubte es ihm, diese filigranen Elemente 
selbst auszuformen.

Die Habilitationsarbeit 1971 trug den 
Titel „Die Winkelabhängigkeit der Photo-
emission von einkristallinem und poly-
kristallinem Kupfer“. 1972 wurde U.G. 
zum Professor für Physik ernannt. In den 
folgenden Jahren verfeinerte er seine 
Photoemissionsapparatur mehr und mehr, 
so dass ihm bahnbrechende Experimente 
gelangen, wie z. B. der Nachweis der theo-
retisch erwarteten Spin-Aufspaltung im 
ferromagnetischen Nickel. Die Herstel-
lung des benötigten Fern-UV-Lichts im 
Labor bedeutete eine weitere Heraus-
forderung. U.G. hat hierfür viele Gasent-
ladungslampen gebaut und getestet und 
diese Arbeiten auch in seinem „Ruhe-
stand“ seit 2000 zu Hause fortgeführt.

Ulrich Gerhardt war ein überzeugen-
der Lehrer und hat vielen Studierenden 
die Grundlagen der Physik vermittelt.  
In seiner Arbeitsgruppe, die über viele 
Jahre von der DFG in den Sonderfor-
schungsbereichen 65 bzw. 252 gefördert 
wurde, sind viele Diplomarbeiten und 
Dissertationen auf dem Gebiet der Photo-
emission entstanden.

Zu Beginn der 70er-Jahre war er Grün-
dungsmitglied der Konventsliste ANH, 
mit der er sich in die Hochschulpolitik 
einbrachte. 

Ulrich Gerhardt wird man nicht ge-
recht, wenn man ihn allein als Physiker 
würdigt. Er und seine Frau haben vielen 
Kollegen beim Einleben in Frankfurt ge-
holfen. Ein großes Interesse galt dem 
Sport, speziell dem Rudern und Skifah-
ren. Er hat mit vielen ehemaligen Kolle-
gen anspruchsvolle Ski-Touren im Ortler-
gebiet und Wallis unternommen.

Wir werden ihn als hochgeschätzten 
Kollegen und als hilfsbereiten und warm-
herzigen Menschen in guter Erinnerung 
behalten.

Wolf Aßmus und Eberhard Dietz

Kurt L. Shell
Kurt Leo Shell (geb. 1920) war von 1967 
bis zu seiner Emeritierung 1986 Professor 
für Politikwissenschaft an der Goethe- 
Universität, seit 1971 im Fachbereich 
Gesellschaftswissenschaften. Nach der 
von den Nazis erzwungenen Emigration 
des Abiturienten aus einer liberalen jüdi-
schen Wiener Bürgerfamilie über England 
in die USA und dem Kriegsdienst stu-
dierte Shell an der Columbia University 
und schrieb seine Dissertation über den 
Übergang der SPÖ zur „catch-all party“ 
(1955). Es folgten weitere Standardwerke 
über die Berlin-Krise, das amerikanische 
Regierungssystem, amerikanischen Kon-
servatismus und zum Vergleich liberal- 
demokratischer Systeme sowie Lehrbü-
cher und Sammelwerke, später Studien 
zum Supreme Court, zu Multikulturalis-
mus und über Harry Truman. 

Als Vertreter einer schmalen „Zwi-
schengeneration“ und Brückenbauer zwi-
schen der amerikanischen und der deut-
schen Politikwissenschaft hat Shell ins- 
besondere dem Bereich „comparative  
politics“ in Verbindung mit der klassi-
schen politischen Theorie neue Impulse 
gegeben. Als Forscher und als engagier-
ter und beliebter akademischer Lehrer ist 
er für Rechtsstaat, repräsentative Demo-
kratie und Minderheitenschutz gegen Auto-
ritarismen aller Art eingetreten, hat aber 
ebenso schon früh vor möglichen Gefah-
ren und Fehlentwicklungen in der libera-
len Demokratie gewarnt.  

Besonders verdient gemacht hat Shell 
sich um die Entwicklung der Nordamerika- 
Forschung in Deutschland. Er war maß-
geblich beteiligt an der Gründung des 
Zentrums für Nordamerika-Forschung 
(ZENAF) der Goethe-Universität 1979, das 
unter seiner Regie eines der beiden 
 großen deutschen Nordamerika-Institute 
wurde. Mit Forderungen nach einem 
neuen interdisziplinären, projektzentrier-
ten und international vernetzten Instituts-
typ mit Praxisbezug war er seiner Zeit 
weit voraus. 

Kurt L. Shell hat auch nach seiner 
Emeritierung noch drei Jahrzehnte lang 
als einer der Elder Statesmen der Zunft 
den Jüngeren mit Rat und Tat zur Seite 
gestanden. Er war der Doyen der (nord-) 
amerikanistischen Politikwissenschaft und 
ein Glücksfall für die Amerikastudien in 
Deutschland. Am 12. Oktober 2018 ist 
Kurt L. Shell gestorben, wenige Wochen 
vor Vollendung seines 98. Lebensjahres. 

Hans-Jürgen Puhle


